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Lindenhof hat auf den
Zuschlag verzichtet
Spitzenmedizin Die Berner Lin-
denhofgruppe verzichtet auf
den Leistungsauftrag für hoch
spezialisierte Eingriffe an der
Leber, obwohl sie sich Ende 2016
dafür beworben hatte. Wie die
Spitalgruppe auf Anfrage mit-
teilt, hielt sie die Bewerbung
nicht aufrecht, denn diese Ein-
griffe gehörten zurzeit nicht zu
ihren Schwerpunkten. Bewor-
ben hatte sich die Gruppe
ausserdem um komplexe Ope-
rationen an der Speiseröhre und
der Bauchspeicheldrüse, den
Zuschlag jedoch nicht erhalten
(siehe gestrige Ausgabe). Ob sie
sich gegen diese Absagen vor
Gericht wehrt, lässt die Linden-
hofgruppe offen. (bw)

Fahndung gegen
Pyro-Zünder
YB-Meisterfeier Die Berner Justiz
und die Kantonspolizei gehen
gegen YB-Fans vor, die an der
Meisterfeierdes Fussballclubs im
MaiPyrotechnika zündeten.Neun
Personen hat die Polizei verzeigt,
weiteren Fans droht der Internet-
pranger. Zehntausende feierten
am Pfingstsonntag den ersten

Meistertitel der Young Boys seit
32 Jahren. Eine Frau wurde am
Abend imvoll besetzten Stade de
Suisse amAugeverletzt.Die Poli-
zei geht davon aus, dass sie von
einem pyrotechnischen Gegen-
stand getroffen wurde. (sda)

Mit drei Listen einen
dritten Sitz anpeilen
Grünliberale FürdieWahlen in den
Nationalrat setzen sich die Grün-
liberalen des Kantons Bern das
Ziel, einen dritten Sitz zu gewin-
nen. Neben der Stammliste, die
von den beiden Bisherigen Kath-
rin Bertschy (Bern) und Jürg
Grossen (Frutigen) angeführt
wird, tritt die Partei mit einer
KMU- und einer Jungen Liste an.
Bertschy kandidiert ausserdem
für den Ständerat. (bd)

NurMietwohnungen
imBären Tower
Korrigendum Im Beitrag «Nie hö-
her als dasMünster» vomDiens-
tag schreiben wir von Kaufprei-
sen fürWohnungen imBärenTo-
wer von Ostermundigen. Die
Bauherrschaft plant allerdings
derzeit, alle Wohnungen zu ver-
mieten und keine Eigentums-
wohnungen zu schaffen. (lok)

Nachrichten

Dölf Barben

Es gibt eine Frage, die CVP-Ex-
ponenten aus dem Kanton Bern
immer etwas nervt: warum in
einer eigentlich doch katholi-
schen Partei wie der CVP ausge-
rechnet Reformierte dieAushän-
geschilder sind? Die letzten CVP-
Grossratsvertreter – Daniel Kast
und Alexandra Perina – waren
reformiert, ebensowie der Stadt-
bernerGemeinderat Reto Nause.
Seit 2014 ist die CVP nicht mehr
im Grossen Rat vertreten.

Nun aberwird die Frage noch
umeinenDreh pikanter:Mit dem
Übertritt des Bieler SP-Grossrats
Mohamed Hamdaoui in die CVP
wird der einzige Grossrat der
christlichdemokratischenVolks-
partei des Kantons BernMuslim
sein. Hamdaouis Entschluss ist
gestern von der CVP Region Biel
mitgeteiltworden.Hamdaoui sei
überzeugt, heisst es in der Mit-
teilung, seine politischen Stand-
punkte am besten innerhalb die-
ser Partei vertreten zu können.

Kritik an der SP
Der 55-jährige Journalist räumte
auf Anfrage ein, bei seinem Ent-
scheid habe auch der Umstand
eineRolle gespielt, dass ervonder
Sektion Biel nicht für die Natio-
nalratsliste berücksichtigt wor-

den war. «Natürlich war ich ent-
täuscht – aber das war nicht der
entscheidende Punkt», sagte er.
Wahrscheinlich wäre es nach ei-
nigen Jahren ohnehin zumBruch
gekommen. Der Austritt aus der
SP-Familie sei ihm schwergefal-
len, hält Hamdaoui fest. Deren
«ideologisch-sture» Haltung sei
aber nicht mehr zeitgemäss. Aus
der Bieler SP war Hamdaoui be-
reits im November ausgetreten.
Seitherübt er sein Stadtrats-Man-
dat als Parteiloser aus.

Im Zenit am stärksten
Dass er nun als Muslim in einer
Parteimitmacht, die das «Christ-
liche» im Namen trägt, ist für
Hamdaoui kein Problem. Das
«C» in CVP stehe für ihn für
«Centre», für Zentrum also. Er
trete seit jeher für die Trennung
von Kirche und Staat ein.Ausser-
dem entspreche es nicht seinem
Lebenskonzept, stets alles auf-
zuteilenwieArm oderReich, Gut
oder Böse, Christen oder Musli-
me. Ob die Sonne nun im Osten
oderWesten aufgehe, spiele doch
keine Rolle, sagt er – «solange
man sich bewusst ist, dass sie im
Zenit am stärksten scheint».

Béatrice Wertli, Präsidentin
der CVP Kanton Bern, mag der
Frage nach derReligionszugehö-
rigkeit ebenfalls nichts abzuge-

winnen. SolchenVorurteilen be-
gegne sie vor allemnoch imKan-
ton Bern. Die CVP sei eine klar
bürgerlicheMittepartei, die eine
pragmatische, lösungsorientier-
te Politik betreibe, sagt sie. Man
habe die Beweggründe gegensei-
tig und eingehend geprüft. Mo-
hamed Hamdaouis Parteiüber-
tritt sei nicht unüberlegt be-
schlossen worden.

ObderneueCVP-GrossratAn-
schluss an eine Fraktion finden
wird – zum Beispiel an jene der
Grünliberalen –, ist noch kein
Thema. Das sei auch nicht ent-
scheidend, sagte Wertli. Die CVP
freue sich zunächst überHamda-
ouis Parteibeitritt. Dieser stelle
eine Chance für die CVP dar. Der
Bieler Politiker sei profiliert und
verfügeüberviel Erfahrung;man-
che seinerStandpunkte – etwa in
der Gesundheitspolitik – hätten
sich schon bisher mit den CVP-
Positionen gedeckt.Mit ihmkön-
ne die CVP ihre Sichtbarkeit auf
kantonaler Ebene erhöhen – sie
kehrt so nach ihremAusscheiden
2014 wieder in den Grossen Rat
zurück. Auch ausserhalb einer
Fraktion gebe es Möglichkeiten,
Schwerpunkte zu setzen, sagt
Wertli und sprachvon«Marketing
derThemen». Bereits sei die CVP
zusammenmitHamdaoui daran,
einen Vorstoss vorzubereiten.

Muslim vertritt Partei mit katholischem Image
Grosser Rat Die CVP hat wieder einen Grossrat: Der Bieler Mohamed Hamdaoui, der seit 2014 für die SP im Kantonsparlament sitzt,
wechselt zur CVP. Dass er Muslim ist, ist für die Christlichdemokraten «kein Problem».
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Mohamed Hamdaoui ist seit 2014 Grossrat. Foto: Adrian Moser

Leserinnen und Leser diskutie-
ren im Stadtgespräch über Vor-
und Nachteile von Homeschoo-
ling. Im Kanton Bern können El-
tern ihre Kinder zu Hause
unterrichten – alles, was sie da-
für benötigen, ist eine entspre-
chende Bewilligung vom Schul-

inspektorat. Die Anzahl nimmt
stetig zu. Innerhalb der letzten
zehn Jahre hat sich der Anteil
verdreifacht – von rund 110000
schulpflichtigen Kindern besu-
chen 576 keinen Unterricht in
der Schule, sondern lernen zu
Hause.

Die Befürworter der Heim-
schule ergreifen die Gelegenheit,
ihreÜberzeugungkundzutun: Im
«Bund»-Stadtgespräch sind sie
überraschend in derMehrheit. So
meldet sich Leser Andreas Hoff-

mann: «Homeschooling ist eine
hervorragendeMöglichkeit, Kin-
der bedarfsgerecht zu unterrich-
ten.» Und Thirza Schneider
schreibt, wie ihre Tochter in der
1. Klasse Stresssymptome entwi-
ckelte. Die Familie entschied, sie
aus der Schule zu nehmen. Seit-
her gehe es ihrerTochterviel bes-
ser. Auch ihren Sohn unterrich-
tet sie nun zu Hause.

«Soziale Klammer»
Es ist eine grundlegende Kritik
am Schulsystem, die Familien
dazu bewegt, Kinder selbst
unterrichten zu wollen. Anders
als in einer Schulklasse von 20
bis 30 Schülern könne zu Hause
spezifisch auf das Kind einge-
gangen werden. Dass es diese
Möglichkeit gibt, begrüsst auch
ein anonymer Teilnehmer und
vergleicht: «Wenn mir mein
Arbeitsplatz nicht mehr zusagt,
gehe ich.»

Wichtigster Einwand gegen
denUnterricht zuHause: der feh-
lende soziale Kontakt. So schreibt
Jan Holler: «Homeschooling ist
Segregation, das Gegenteil von
Integration.» Christoph Bürki

warnt davor, dem Kind die «Ge-
legenheit für intensives soziales
Lernen» zu nehmen. In derSchu-
le würden Kinder lernen, sich
ohne Schutz der Eltern zu be-
haupten und den eigenen Platz
zu finden. Und Daniel Moser
fürchtet den Zerfall der Gemein-
schaft: «Die öffentliche Schule ist
heute eine der letzten sozialen
Klammern, die unsere Gesell-
schaft zusammenhalten.»

DiesemArgument hält Befür-
worterin Evelin Camponovo ent-
gegen, ihr Sohn sei sozial bes-
tens eingebunden, durch Ver-
einstätigkeit und Kontakte mit
Nachbarskindern. Sogar den
Postboten kenne er beimNamen.

Indoktriniert
Und sind es eigentlich vor allem
Eltern aus religiösen Kreisen, die
ihre Kinder selber unterrichten?
Nur ein anonymer Beitrag wid-
met sich diesem heiklenThema:
«Es brauchte ein Jahrzehnt
grösster Anstrengung, um mich
wieder in die Gesellschaft zu in-
tegrieren», schreibt die Person.

Carole Güggi

Bedarfsgerecht oder abgeschottet?
Stadtgespräch Die Homeschooler rechtfertigen sich.

Stadt
Gespräch

stadtgespraech.derbund.ch

Kehrsatz Der Bahnhof Kehrsatz
ist Ausgangspunkt vielerAusflü-
ge auf den Längenberg – und
wird sein Gesicht in den nächs-
ten Jahren stark verändern. 300
Wohnungen sollen ab 2023 auf
der Bahnhofmatte, der Wiese
neben den Gleisen, entstehen.
Zur den Plänen gehört auch ein
neuerBahnhofplatz. Gestern hat
die Gemeinde Kehrsatz gemein-
sammit ihrenPartnernvomKan-
ton Bern – der Burgergemeinde
Bern als Grundeigentümerin so-
wie der BLS – das Resultat einer
Testplanung vorgestellt.

Kehrsatz will aber nicht nur
wachsen, sondern auch ein altes
Verkehrsproblem lösen: Das
Neubaugebiet und der obere
Ortsteil würdenmit einem Krei-
sel direkt an die Umfahrungs-
strasse angeschlossen.Dafür soll
die Zimmerwaldstrasse auf den
Längenberg einen neuenVerlauf
erhalten, für die bisherige Stras-
se ist eine Beruhigung vorgese-
hen. Die Abstimmung über die
Ortsplanungsrevision inklusive
des Projekts mit dem Namen
«Kehrsatz Mitte» ist für Ende
2020 vorgesehen. (zec)

Ein altes Problem
und ein neues
Bahnhofsquartier

Ueli Egger, Co-Präsident der SP
Kanton Bern,war vonMohamed
Hamdaoui amDienstag über sei-
nen Austrittsentscheid infor-
miert worden. Egger vermutet,
die Nichtnomination für die Na-
tionalratsliste habe für Hamda-
oui eine Kränkung dargestellt.
Die lokale Sektion hatte den Bie-
ler Gemeinderat Cédric Némitz
vorgezogen. Er habe seither
mehrmals versucht,mit Hamda-
oui zu reden, sagt Egger. Dieser
habe stets versichert, mit der
Kantonalpartei kein Problem zu
haben. Nach Möglichkeit hätte
man versucht, auf der Männer-
liste für die Nationalratswahlen
«noch ein Türchen zu öffnen»,
sagt Egger. So,wie es jetzt gelau-
fen sei, «ist es sehr schade».

Hamdaoui ist nicht das erste
Grossratsmitglied, das die Partei
wechselt oder verlässt. Vor ihm
haben das schon andere getan –
so etwa: Barbara Mühlheim
(Bern, Grüne-GLP), Christoph
Grimm (Burgdorf, Grüne-GLP),
Hannes Zaugg (Uetendorf, SP-
GLP), Peter Studer (Utzenstorf,
SVP-BDP-parteilos) oder Moni-
ka Barth (Biel, SP-parteilos). (db)

Für die SP ist es
«sehr schade»
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